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omn1ıum hıe mem1n18sse, ideo suffic1at saltem facere mentionem
illorum, qul ad soeeculum ED pertinent, sSuntque Petrus Gomez,
]jamprıdem as Mariae de Kispino, 2000008 1805 electus Praesul
Hirachensıs : Marecus Perez Pazos, eodem aANDNO praefectus Coenobıio
T'henoriens]: Benedietus Lopez Bahamonde, Magister Generalıs,
postea Podiensıs Abbas (1824); Josephus (+arela Lexalde, Abbas
Rıpasılensis 1814), Definitor T’heologı1ae Leetor apud WFa-
eundum (1818), ub1 vıta m1gTavıt die martıl 1820 ; Werdi-
nandus Vınuesa, Viecarıus monıialium Marıae de Vega (1805),
ei Abbas Podiensis D Kugenius Romeo, Abbas Obonensıis
(1824), GL Theologiae Lieetor-: In GCoenobio Sahaguntino (1828):
Antonıus Diaz, Procurator In Curia Vallisoletana (1824) Ilde
phonsus Cordon, Leetor theolog1iae ın onasterı10 Samonensı
1818, deinde studiorum praefectus apud (Orvetum (1828), a{ tandem
ancıus Martinez, Qqul leodem offie10 funetus est apud Exlonzam
(1515).

ONVeEeNIUS Sahaguntinus constabat A soeeculi IX centum
trigınta SCcX monachis, duodecımque CONversıs, quorum multi de:
gebant 1ın allıs monaster11s, paroeclls, locısque F'acundo sub
ditis Anno 1830, pOoSt tot, vicisıtudines, adhuec CeN-
tenarıus INEeTUS invenıitur, quı1bus antum vigintı sSex eran
superstites 1867 Kıx hıs Petrus (‘oelestinus Montiel erat
CANONICUS ececles14e Vallisoletanae ( Aprılis e Petrus
Nunez, Archiıdiaeconus Toletanus, postea inclytae memorlae Kıpı
SCODUS Caurilensis (1568—1854 16 mart.)!) Tantummodo Alvitus
"T"unon pervenıt ad soeculum X obut enım plenus dierum
merlitorumque die 3R Januarıl annnı 1905

Aedifieiorum hujus celeberrimı Monaster1 tam hominum
malıtla Q Ua ın]url1a emporum nıhiıl remanet praeter ATrCUus
QUO NOvae Kececlesiae adıtus patebat NUNCYUE 1n V1a publica invenitur.
Sepulchra profanata fuere lapıdesque 1psorum pro receptaculis aquae
ad aqimalia adaquand destinati. Sic transıt gloria hujus mundi!(Continua‚tfo sequitqr.)

Von den éieben Hauptsühden.
Von Tezelin Halusa, Cist

ach dem hl Augustin, nach Gregor1us Magnus und Cassian,
hesonders abher nach dem seraphischen Lehrer 5äßt sıch der SDe
ulalıve Nachweis für die Siehbenzahl dieser Sünden, deren nOCANsSie
Steigerungen die sogenannten hıiımmelschreienden und die Sünden
wıder den hl e18 sınd, eiwa In LOlgender Weise geben Der
kreatürliche Wiılle fÄällt Vvon der kKınheit mıt (x0tt ab, entweder

Appendix pa Revue Bened} 18554, 241; Studieny-1884, 453,
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weıl nach etwas verlangt, das N1C D begehren nat, oder-
weıl VOT demjenigen zurückschreckt, das NC {f{hehen un
melden SOl Ks ann aber das (xut, nach welchem der Mensch
yverlangt, da N1C. verlangen. soll, NUur eINn wandelbares un:
ZLAWAaAL eEIN dreitfaches SECIN, nämlich 111 unSs (der Kgoismus), un
daraus entspringt dıe offart, oder auber uns (wie eICALUM
und nsehen), und daraus entstie dıe Habsucht mıl 217 oder
ndlhlich untier uNns WIC die sinnlıche I.ust welche sıch 111 der
Ollere1l und Unzucht olenDar' jedoch der eNsSC be-
zıehungswelse. der menschliche VOTL ELWAaS, das N1IC
fliehen sollte, zurückweıcht, ist. ces entweder C111 Vorzug: des
Nebenmenschen, der INn uls e1d quä und peinigt ; oder der.
Angrıfn andern, worüber Zl OTrn erelzt WIrd oder
ndlich eINeEe Versuchung ZUT völlıgen Kraitlosigkeit (‚ebiete
des religiösen Lebens, welche die geistige Krschlaffung oder Träg-
nheıt gebiert

Von der Hoffart
Das Heidentum, das die Lugend der Demut nıcht kannte,.

indem 6S muıiıt (CcerO - eINedemütige ‘ Haltung der Gottheit SC8CHN-
ber q {< »welibischen Aberglauben« brandmarkte, SEeE1INeEeT
Moralphilosophie: Der Mensch soll nıcht offärtig damuit.

N1C. eiwa dadurch den Neid und al der el CITCSC,
VON der J@, W1e Herodot meınt, bekannt SCl, daß SIEe ebendarum
dıe CcAsten Bäume un: Bergesgipiel muıiıt dem Wetterstrahl strafe-
und züchtige weshalb CNıller »Ring des Polykrates«
»Agyptens König« also sprechen1äßt » Mir grauet VO  B: der Götter
el« Gleich dem » Vater der Geschichte«denken SOophokles,Livius und Seneca un bekennen mıt Hellasund HKom equıitur
superbos A ultor Deus« : damit nıcht eLWA,W1e
VOTLT em Cicero, Sallust und Ammlanus Marcellinus versichern,
ZU Se1INeEMmN Leidwesen bald die Wandelbarkeit des (lückes
undMenschengeschickes erfahren

Wie erhält sich diesen Aufstellungen gegenüber die christ-
1C. Moralphilosöphie ? ann das eErstie OLLV efwa mıit der
Mahnung des Hi Jacohus (4, 6identifiziert werden : euUs superbisresistit ? Auf keinen Fall, denn der AU:  U den Sprichwörtern (3, 34):herüber SCLOMMENE Satz rwähnt ebenso qals der -‚Aposteldem betreffenden Abschnitt etwas<Haß oder Neide der
er Letzterer SetizZz Mangel VOTaus Ine ürftige,mangelhaft ausgestattete und darum unvollkommene Gottheit
ann abernach christlicher Anschauung durchausN1IC aqals wahre
(xottheit gelten. Streng unterscheidet siıch er das
scheinbar gleichlautende Motiv. der alten und modernen Ethiker
bel Behandlung der doöffart VO christlichengerade ‚W1Ee sich.



des Christentums:überhaupt dıe heidnische el VO

e1iNn Nicht-Gott VON dem ; einen, wahren, A  eılıgen
unterscheide fenbar e1n egoistisoheäDas 7zweıte nichtchristliche Motir ist.
mithin nicht-sittliches. Entgegen seıinem Kate die Kirche als
in des er (iottessohnes un Trägerin des wahren
Christentums ihre Kinder Selbstverleugnu und Selbstverachtung,
Jjebe ZAUT Erniedrigung und emut, oder mıt andern W orten, es

SCH Von dıiıesem (Jeiste erfüllt;dahinzugeben, es erlan
hetete eEiNne hl Barbara. Nimm Ales voONn MIr, HEerE,. 1UL nıcht
deinen nl 6IS PE dA1esem Sinne winschte sıch eın Johannes
VOoO  = Kreuz AaUS 1e Gott keinen andern LONN, als von den
Menschen verachtet Z werden. Nur das Christen vermochte:
und vermas In seinem (1arten OTE Früchte zeitigen WIe:

Brescıla, dıe heı er Heiligkeitbeispielsweı1se die Angela VON
und Wunderkraft bel Betrachtun der eınher (10ttes und ihres

täglich 93 1SO 7i eten uneigenen Innern sıch gedräng fühlte,
1n Zerknirschung aufzuschreıen : > Meı{} Gott, Barmherzigkeıt üund
Zeıt ZUL uße ! denn iıch erkenne, dab ich würéig bın; lebendig.

dıe geworfen werdenc. «
Von der Habsucht.

Mit dem e1d psychologisch verwandf ist. die dem Gei2 |
angetraute absucht, RRa mıiıt dem Unterschiede, dalb der e1d

auch ach geistigen (süternnicht hloß nach materiellen, sondern
und Vorzügen Se1IN egehren riıchtet. Ohne auf cdie Wohlfahrt des

bft der Habsüchtige achNebenmenschen Rücksicht nehmen, Sire
selbstsüchtiger Vermehrung, der Geizige nach selb$tsüchtige; Kr-
haltu seines Besitztums.

Die _vsrider die HabSUC _ Gegengründe der:
CI (91828 gipfeln dıiesen W! ahnungenX  m Gotte des Christentums:  überhaupt die heidnische Gottheit vo  d. i. ein Nicht-Gott von dem)\einen,  wahren, allheiligen Gotte,  unterscheidet.  ffenbar ein egoistischeä  Das zweite nichtchristliche Motiv ist o  mithin nicht-sittliches. Entgegen seinem Rate lehrt die Kirche als.  Erbin des erhöhten Gottessohnes und Trägerin des wahren  Christentums ihre Kinder Selbstverleugnung und Selbstverachtung,  Liebe zur Erniedrigung und Demut,  oder mit andern Worten, alles.  gen.  .Von diesem Geiste erfüllt,  dahinzugeben, um alles zu erlan  betete eine hl. Barbara:: Nimm a  ]les von: mir, o Herr,, nur nicht  deinen hl. Geist; in diesem Sinne wünschte sich ein hl. Johannes-  vom Kreüuz aus Liebe zu Gött keinen anderm Lohn, als von den  Menschen verachtet zu werden. Nur das Christentum vermochte:  und vermag in seinem Garten s  olche Früchte zu zeitigen wie  Brescia, die bei aller Heiligkeit  beispielsweise die hl. Angela von  und Wunderkraft bei Betrachtun  g der Reinheit Gottes und ihres  täglich also zu beten und.  eigenen Innern sich gedrängt fühlte,  in Zerknirschung aufzuschreien :  »Mei  n Gott, Barmherzigkeit und  Zeit zur Buße! ... denn ich erkenne,  daß ichywür\dig bm, lebend1g  n  1n die Hölle gé_woflen zu werden. «  3 Von der Habsucht.  R  Mit derfi Neid  e psychologisch  ver  wand  C d Gei@  angetraute Habsucht, nur mit dem Unterschiede, daß der Neid  auch nach geistigen Gütern,  nicht bloß nach materiellen, sondern  und Vorzügen sein Begehren richtet.  Ohne auf die Wohlfahrt des.  bt der Habsüchtige nach  Nebenmenschen Rücksicht zu nehmen, stre  %  y  z  @  selbstsüchtiger Vermehr  ung, der Geizige  nach Selb;tsjichtiget Er-  haltu  ng seines Besitztums,  Die wider die Hab  SucC.  OCR  T Gégengfünde _ der  en Moral gipfeln in diesen zwe:  Iahnungen : 1. der  iz irdischer Güter setz  {  N  hr den Trübsalen der  us und m  vo  en Lau  des Schicksals  u  ie Habs  ht wird die öffentliche Ruhe und  Sicherh  t und hintangehalten. — Die christ-  es Staates gefährde  }  M  lichen Moti  einers  e  W  veit davon entfernt, die irdischen.  Lebensverhältnisse der Menschheit zu gefährden oder zu ver-  nachlässigen,  ‚ indem sie andererseits zugleich den Blick empor  nach dem Ewigen und Unw  A  andelbaren lenken. Wenn die Ähnlich-  keit mit Gott und dadurch der Eing  ang' in das Reich Gottes der  Höhepunkt alles menschlichen Strebens ist; und wenn dieses.  göttliche Reich nicht von dieser Welt, das will sagen, wenn diese-  höchste beseligende Ähnlichkeit mit Gott dem. Dreieinigen nicht  in diesem irdischen Leben, sondern erst jenseits erreicht, wird.  1;rid_ »9'11‚‘1‘6‘i‘3m> We;de—n kaqg, so T‘w%rd yorp chr1stlrchen Standpunkf.X  m Gotte des Christentums:  überhaupt die heidnische Gottheit vo  d. i. ein Nicht-Gott von dem)\einen,  wahren, allheiligen Gotte,  unterscheidet.  ffenbar ein egoistischeä  Das zweite nichtchristliche Motiv ist o  mithin nicht-sittliches. Entgegen seinem Rate lehrt die Kirche als.  Erbin des erhöhten Gottessohnes und Trägerin des wahren  Christentums ihre Kinder Selbstverleugnung und Selbstverachtung,  Liebe zur Erniedrigung und Demut,  oder mit andern Worten, alles.  gen.  .Von diesem Geiste erfüllt,  dahinzugeben, um alles zu erlan  betete eine hl. Barbara:: Nimm a  ]les von: mir, o Herr,, nur nicht  deinen hl. Geist; in diesem Sinne wünschte sich ein hl. Johannes-  vom Kreüuz aus Liebe zu Gött keinen anderm Lohn, als von den  Menschen verachtet zu werden. Nur das Christentum vermochte:  und vermag in seinem Garten s  olche Früchte zu zeitigen wie  Brescia, die bei aller Heiligkeit  beispielsweise die hl. Angela von  und Wunderkraft bei Betrachtun  g der Reinheit Gottes und ihres  täglich also zu beten und.  eigenen Innern sich gedrängt fühlte,  in Zerknirschung aufzuschreien :  »Mei  n Gott, Barmherzigkeit und  Zeit zur Buße! ... denn ich erkenne,  daß ichywür\dig bm, lebend1g  n  1n die Hölle gé_woflen zu werden. «  3 Von der Habsucht.  R  Mit derfi Neid  e psychologisch  ver  wand  C d Gei@  angetraute Habsucht, nur mit dem Unterschiede, daß der Neid  auch nach geistigen Gütern,  nicht bloß nach materiellen, sondern  und Vorzügen sein Begehren richtet.  Ohne auf die Wohlfahrt des.  bt der Habsüchtige nach  Nebenmenschen Rücksicht zu nehmen, stre  %  y  z  @  selbstsüchtiger Vermehr  ung, der Geizige  nach Selb;tsjichtiget Er-  haltu  ng seines Besitztums,  Die wider die Hab  SucC.  OCR  T Gégengfünde _ der  en Moral gipfeln in diesen zwe:  Iahnungen : 1. der  iz irdischer Güter setz  {  N  hr den Trübsalen der  us und m  vo  en Lau  des Schicksals  u  ie Habs  ht wird die öffentliche Ruhe und  Sicherh  t und hintangehalten. — Die christ-  es Staates gefährde  }  M  lichen Moti  einers  e  W  veit davon entfernt, die irdischen.  Lebensverhältnisse der Menschheit zu gefährden oder zu ver-  nachlässigen,  ‚ indem sie andererseits zugleich den Blick empor  nach dem Ewigen und Unw  A  andelbaren lenken. Wenn die Ähnlich-  keit mit Gott und dadurch der Eing  ang' in das Reich Gottes der  Höhepunkt alles menschlichen Strebens ist; und wenn dieses.  göttliche Reich nicht von dieser Welt, das will sagen, wenn diese-  höchste beseligende Ähnlichkeit mit Gott dem. Dreieinigen nicht  in diesem irdischen Leben, sondern erst jenseits erreicht, wird.  1;rid_ »9'11‚‘1‘6‘i‘3m> We;de—n kaqg, so T‘w%rd yorp chr1stlrchen Standpunkf.der

irdischér üuter SetZz h den Trübsalen der
und au des Schicksals

u abs ht wird die öffentliche Ruheun
Sicherh und hintangehalten. Die christ-C ates gefährdelichen Mot einerseits veit davon feptfgarnt‚ die irdischen.
Lebensverhältnisse der Menschheit zu gefährden oder VeFr-

nachlässigen, indem sie. andererseits. zugleich en  1G
ach dem Ewigen und Unwandelbaren lenken Wenn die Ahnlich-
keit mıt und dadurch der Eingang‘ ın das Reich Gottes der
Höhepunkt alles menschlichen Strebens Ist ; und wWenNn dieses.
göttliche e1cC nicht von dieser Welt, das 1'l wenn  diese
höchste beseligende Ähnlichkeit mit Gott dem Dreieinigen nicht
In diesem irdischen eben, _ sondern erst jenseits erreicht. wird.
und erreicht Werden kann, wird vo. christlichen Standpunkt.
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AUuSs dıe Habhaucht vorv allem deshalb iohen und verwerifen
weiıl SIEe den Samen des Kvangeliums, welches dieSseIN.

Kreuzigung der sinnlıchen uste predigt, 1 Herzen der Menschen
N1IC aufkommen Jäht: denn das kKvangelium ward ZUuerst den
Armen und ZWAaL VO  > dem arıı gewordenen TISLUS gepredigt ;

darum, wejl G1E ach dem Worte des Ampostels Z11 ((öfzen-
dıenst Jie Abgöttereı besteht ja 1n nichts anderem A 1Ss ın
der Verkehrung des Verhältnisses zwıschen dem (.reator und der
Creatur, hesteht insbesondere darın, dab die sinnlich sichtbare
Natur (rott. selhst gemacht WITrd. Demnach ist Materiahssmus
Götzendienst, und da dıe Habstucht eINZIES und alleın auf materiellen
Besitz usgeht, kann S1E WITKLIC (ötzendienst genannt werden,
Was den hl ernhar den ersten orten veranlaßt »Mag der
e1ide, der eiınen überweltlichen (10tt nıcht kennt, immerhın eich-
tumer suchen, I1NAS der Jude, dem irdische Verheibungen gegeben
wurden, ach ihnen verlangen : mıiıt welcher ICn aber, mıt
welchem Herzen streht der Christ ach Keichtümern, nachdem
‘ Cihristus der SsSohn (z0ttes geworden und die Armen selıg
geprlesen hat?ı!« Deswegen, well S1e 1n der Unbußfertigkeit
verhärtet ; weıl S1E keine vorbereitenden Todesgedanken auf-
kommen 5äht und dıe ew1ge Unglückseligkeit den Verlust
des höchsten (xutes heraufführt ; we1l S1e ferner Z Meineid
verleitet ; weil 1E ZuUum Selbstmörder, ]2, Urc Hartherzigkeıt
/AN Mörder. der eıgenen Brüder MAaC weshalb der hl (G(regOr
der TO wI1ider die Habsüchtigen die Anklage erhebt, 1E mordeten
täglich vie1‘e‚\ als von ihnen zupügkgestoßene Arme dah1115terben.Über die ÄWollust.Die Motive der vorchristlichen Moralphilosophie ZUL Über-
windung des Geschlechtstriebes, des gewaltigsten nd furchtbarsten
a  er Triebe Im Menschen, gipieln darın, daß MNanl ure ge1ne
Bezähmung eINZIES und alleın die wahre, vo persönliche reınel
und ur des Menschen erringen kannn ; hiedurch auch VO

der öffentlichen Wohlfahrt die ogrößten eiahren fern gehalten
würden. \Wiıe auf den ersten N 7, ersehen, findet sich. unter
diesen SsSätzen keın moraltheologisches OLV und WIT dürfen uns
ber diesen Mangel NI6 wundern. ennn W1e die heidnische Welt
keine Moraltheologie atte, konnte S1E trotz el1g10 und Mrysterien-

auch keine en Wo nämlıch keine Weltschöpfung
g1ibt, kann naturgemäbh auch von keiner Vernichtung der Sünde
und des es dıe Kede SE1IN.. Wo (x0tt qls Weltschöpfer nicht
anerkannt und geieler WITrd, kann auch N1C. ZUT Erlöser
VON der Sünde werden,. NI6 selbst die Heiligkeit se1in und 1E
uch N1IC. fordern. Cnbt doch der Polytheismus als solcher schon
seiner Idee nach In ehebreeherischer dem einen Menschen
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viele Väter und der eınen Menschenseéle viıele Gatten. weshalb
1Nall die Erzählung des L1vIuUsS oder Laktantıus, dab OTdelle ım
heidnischen ertiu a {s rel1g1öse Häuser betrachtet wurden, N1C.
unglaublich en kann.

Vom christlichen Standpunkt AUS erscheıint die Versündigung
Ure NZUC. als Sschwer, nd deshalb:

ach. dem nl AÄmMbrosius MAaCc die Unzucht die Soele
AaUus elner ungfrau des Herrn D e1ıNeTr Hure des Teufels, e1INeEN
abscheulichen STUN der Unlauterkeit AUus em Tempel Gottes,
und j}enes xottes., der, VON einer ungirau geboren, en
Menschen ZUT Gottä  16  eıt bestimmt, ULE seinen Kreuzestod

euer erkautt und. mit se1Inem Jungfräulichen el und ute
hısher genährt hat.

I)ie Unzüchtigen <stehen beım Weltapostel der Spitze
der sittlichen Verbrecher, welche ın das Reich (10ttes DIG e1IN-
gehen, SsONdern, VOIN Angesichte des Herrn verbannt, qaoviel
Schmach und eın rfiahren werden, a1S G1E qauf krden In ILüsten
gelebt und ım Kote <Sıch gewälzt: Nolıite ETrTarlec eque LOTN1ICAaTIL,

idolis servıentes, adulter1, molles, MMNa-
sculorum CONCuUhHıtores, {ures, avarlı, eHr10SL,

maledicı, rFaPaCl6s PESILUILL Dei possidebunt (1 GCor.
6, 9 vgl ADOC 18, 7 Von (10tt aber verbannt Se1IN. diese
Strafe ist gerecht, wI1e (r10tt selbst,; der hl ugustin.
Dıie Katharına:-von Siena, 0Se VON Cupertino und St Phillıppus
Ner1 merkten neben andern den eIn Geruch, der VOH den
Leibern der Lüstlinge ausSg1ing, weshalb der Jetztere, 1n
den Straben KRKoms einer unlerın begegnete, ostentatıv das
Schnupftuch VOT cıe Nase 16 Sıe VOL der Öffentlichkeit

beschämen und eiwa AT Kinkehr nd Umkehr bringen
UrG den Magnetismus ward ZULr ausgemachten atsache,
daß eın jeder Mensch eEINeE ihm . eigentümliche Atmosphäre AaUsS
sich und um sıch verbreite, weshalb in . keimner Weise under
nehmen darf, wenn die Leiber S mancher Heiligen, wıe der
hl Franziska Romana, der hl Lidwina, der Magdalena
Pazzis oder des Pazifikus von Severino0 IM Tode einen
außerordentlichen Wohlgeruch verbreiteten und amı auch 1n
diesem Sınne die Mahnung und Forderung des postels erfüllten,
»e1In Wohlgeruch Christı A Se1IN unter denen, dıe gerettet werden,
und unitier denen, die Grunde gehen.« (2 (GOT Q, 14.)

Dıe Strafe, welche die Unzucht alg die grausigste Kınt-
stellung des göttlichen Ebenbildes sıch zuzıeht, wıird darum auch,
W1e€ Schrift und Tradıtion versichern, die furchtbarst. und schreck;-
lichste sein : »Bibet«, sägt einer der apokalyptischen Ngel, »de
1NO 1rae Del, quod mıstum est mero 1n calice 1rae 1DS1US, er
cruciabitur igge, er sulphure In gon3peqtu gngeloruxp San clorum,
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el fumus LOormentorum KEOTUIL ascendetel ante CONSpeciLum Agnı
saecula SsSaeculorum 1906 habent FEQU1LEN! die NOCie (A.p
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Vom e1

Nıchts ist für den Menschen fürchten WIC der e1d
sagt (Nicero Das Aıttel aber, welches dıe Moralphilosopiıe hbei
dem W eisen VO  m} |useulum nd hbei Seneca aufstellt dem
e1d gebieten hesteht CINZL  o H3 der Aufforderung und AN-
EISU N1Ie auf die Höherstehenden sondern 1Ur auf die
nıedriger (restellten hinzuschauen. Dab dieses Motiyvy och VO

KgO1SMUS befangen ist und den christkatholischen Bewecgeründen
NIC. gléichgestéllt werden kann, euchtet E1n em der nıcht
christlichen Moralphilosophie eigentümliıchen Kgo1smus, welcher
mıt den christliehen Dogmen VO gemeinschaitlichen TSprung,
der gemeinschaftlichen Bestimmung, rlösung und Veılnahme er
Menschen Mysterium der hochhl! kucharistie 1 ausgeprägtestem
iderspruch Ste. eben überall die Verklärung der gÖLL-
liıchen 1e

TISUIche Motive und Aıttel wıider den e1d SINd : Der
Neıidische Tic SE11 Hauptstreben nach wahrer ach über-
irdischer und unvergänglicher Seligkeıit. Jer Neıdische betätigt
sıch ämlıch Tanz besonders (;ebiete des irdıschen, 111

fälligen Lebens:. w ist daher, weıl © hiedurch wenıgstens mıttelbar
die Kxıstenz berder LEirde erhabenen Wesens und utes
Jeugnet, streng S&  INEN EeIN praktischer Atheıst kKıs wıird er
dem Neldischen VOoOr allem dieVergänglichkeit und Unsicherheit
der irdischen Güter, der Schönheit, des KReichtums, der Ehre
und des Ruhmes /ARE vollen Bewußtsein bringen und daneben
in ihm die Überzeugung begründen und festigen SCIN, daß
das Wwahrha; (zute DUr eINn unvergängliches und unsterbliches D  mN
kann, Was (regor der TO ebenso wahr als SChÖnN 11 dıe ortie
kleidet » Wer dr frei SC1MN 111 VOo Pesthauche des Neıdes, der
erglühe 111 1e für JeNe hl Erbschaft, welche MCdie Zahl
der ıterben nıcht vermindert, vielmehr erweitert, verallgemeinert
und ähnlicher W eıse vergrößert wırd WIE das menschlıche
W ort, das ql]s Wort der eiısher ach der oröheren oder

Anzahl der Zuhörer sıch. nıcht e1 Oder vermindert, 1111

Gegenteil sıch gewlssermaben vermehrt und vervielfältigt.««

Ein weıteres OLLV ‚AUAR Bezähmung des Neides ergibt sıch
daraus, daßb (x0tt der allwıssende, allmächtige chöpier und Re-=

des am besten weıb, was jedem 18 Indivyviduum
und alsGlied des (1anzen irommt, 6S dıe Parabel von den
verschlıedenen Talenten bezeugt. Wer ZU. besonderenDienste
der Kirche berufen 1st, MÖ  &,  © Unterdrückung er neldischen
Stimmung und Gesinnung überdies och den Ausspruch des

e
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Apostels erwägen, dal der eine ohl planzen und der andere
ohl egieben kann, daß aDer LUr (10tt alleın 1st, der das
edeıhnen geben VErmas, dalß derjen1ge, der pflanzt, ebenso
eın Diener ‚Jesu Christ] SEe1 WIE jener, der da begiebt, und daß
e1 ihren Lohn gemäßh ihrer Arbeit und Anstrengung empfangen
werden, SOWI1E daßb jeder eEINe besondere (1abe des (rzeistes empfange
und gemä diıeser hinwırken könne und MUSS N  E rbauung des
mystischen Leibes ‚Jesu Christi (vgl (r G Röm 12;
5—6; KDn A, il Petr 4, 10)

Der e1d lst das eINZISE Lastef, Welches aus flacher
am den wahren TUn der inneren nagenden (gemütsstimmung
MI eingestehen, soNdern immer 1LUF 1ın der Außenwelt iıhn suchen
und finden W1. Dazu ommt, dab die andern Sünden und Laster
durch die Ausübung der entgegengesetzten Tugenden eheilt werden,
der e1d aher selbst von der 1ugend Nahrung empfängt, indem
der Neıdische In seinem Unglück das Unglück anderer wiıll
und bewerkstelligen SC So wollte Saul, der 105881 dıe ohl-
tätıge heilende Virkung des Harfenspiels Darvıds rec. gul wußte,
lieber vom bösen. Geiste hesessen bleiben, q ]S jenem eiwa KT
neıterung und (zgenesung danken MUSSeEN, der als der Besieger
0O11athASs seinen el herausgefordert hatte ur"1d als‘ Liebling des

Volkes- ıhm verhaßt W.
Über die Völlerei.

Den Gegensatz AB Völlerei bilden. dıe Beispiele ogrober Ah-
tötung, WwI1e S1e namentlich 1n Bezug auf SpeiIse und Tan die
Heiligen der Kirche ÜLG dıie Jahrhunderte geü. aben, 5081 dem

gefallen, der q |S das schuldlose Gotteslamm gleichwohl Sse1In
zZ1g 4a  ( un Nächte indurc kreuzigte, und jenes

OTT llen, das der Heidenapostel aufgezeichnet: Diejenigen,
sind, haben ihr Fleisch gekreuzigt. samıt den Lastern

Le darum ertöteten Ss1e ihre Glieder, starben täglich
leich Opferschafen hinschlachten, u dem

ähnli W er aM S1e geliebt und sich Iür S1e dahingegeben,
übe zeugt, daß ede Züchtigung des Fleisches denen, die s1e

üben, in der Folge eine friedenreiche Frucht der Gerechtigkeit
‚einbringt (Gak 5 24 Col D 5:° Gal Ö Y ebr. 12, 11;)er Äter, hesonders der Väter der Wüste N1IC ZU gedenken,
die nach Chrysostomus. so lebten, als wären fausend Kngels-
chöre herabgestiegen, um eın neues Paradıes vAN bevölkern, en
i hl Bernhard vo Clairvaux, der nach eigenem Bekenntnis
Zzu Tisch Ww1e ZUL Folterbank ging; eine Katharina von Siena,
ngela Mericı, die vOoNn drei Nüssen oder Kastanıen zehrte, eın
qgel Nikolaus von Flüe, der an 22 Jahre bloß vom. hl Abend-
mahl €  6, oder e1Nn sel. Konrad von Placentia, der, um die
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Versuchungen DA Völlerei überwınden die Speise N1C eher
erunrie q1s bıs S16 Käulnıis übergegangen ne un
ählten andern der Welt ıhr sroßes e1spie ZUT Bezähmung des
verderbten, heimtückıschen, rebellisch gesinNNteN Fleisches hınter-
lassen mit. der inladung Wac ıta el. vıyes !

Die Gründe, velche ıe Moralphilosophie des Altertums ZU  —

Bezähmung dieser ungeordneten egierde ALl die an g1bt, lassen:
sıch auf d1ese drei zurückführen : DIie Ollerel Verseiz en
Menschen völlıge Bewußbtlosigkeit, J@, überliefert ıhn hısweılen
dem Wahnsinn, macht ihn Her wandelnden Leiche. rel ihn.
untier die vernuniftlose Tierwelt e1InNn AA Führt die Ollereı Yılk  —

Unzucht, ZiU: Morde;; S1Ie bringt N1IC UT die Familıe, sOndern.
auch : 11Ss öffentliche en Verwirrung und Zerrüttung, weshalb
Seneca 111 mehreren SeINeTr Briefe aut den von dem trunkenen
Alexander Magnus ermordeten Klıtus hinweilist. Lobt die
Moralphilosophie die üchternheit ünd Mäßigkeit einzelner Per-
SONEN und SaAaNZer Völker, Sokrates, Platon nd SZU.D105
der Lazedämonier und Perser, SOW1eder KRömer VOTLT Niederwerfung
Karthagos.

Die CNrıistiliche Moraltheologie fügt diesen Leıitsätzen q |S
ernste und abschreckende Mahnung noch hinzu, dal d1e Völlerer

EINE Verhöhnung Jesu Christi des Gottmenschen SCH; der ZUE

Sühnung der VON den Stammeseltern begangenen ınheilvollen
(jenussessünde unnennbaren Uurs TE nd miıt (Galle und SS
sıch tränken leß; des öfte  Tn den plötzlichen Untergang,
Q1e CWI1ISC Verdammnis des Menschen a|S Strafe nach <sich Z1e.

die Parabel VOM reichen Prasser und jenem begüterten
Manne bezeugt, die ım Augenblick. vVon dem Todesengel geschlagen
und Zı Hölle genötigt wurden. Darum die Mahnung desHerrn :
» Hütet euch, dal Qure Herzen eLWAa e1laste werden muit Öllerel;
und Lag euch plötzlich überrasche ; denn esSs 111 den:
agen des No&@ SEWESCH, a1sS0 wıird ABr Zeit des Menschen
sohnes S@CIL SI ahen und tranken, und e>S kam d1ie Klut, und:
vertilgte S1Ie alle X

Vom orn
(icero und Seneca suchenVOM Orn dadurch abzumahnen,.

daß S1e <} mache unpopulär, und eES sSe1l ebenso unwüÜürd1g,,miıt dem nıedr1ger Stehenden als unklug, nt. dem er (Gestellten
streıten.. Des welıtern emp diese Moralphilosophie V OT’'=—-

züglıch der Sicherheit Wegen sıch N1IC. VON Orn übereılen Ar
Jassen, amı durch den Aufschub das erste Ungewitter und

Tosen siıch le und die Finsternis, die auf SEereEeTr Be-
SINNUNGS lastet, sıch entwederverlhere der wenıgstens vermindere:
Endlich unterbreitet S1e ZUT Erwägung, daß manches, das uns 12
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Aufregung brıngt, nachdem der urm verflogen. 111 e} anderem
Lichte erscheint.

Dıie christlichen Motive wıider den Orn Der Christ hÄält
das 0gma der TDSuUunNde test. er wıird der AA Orn

(reneigte ul LUnN, de öftern W Q  T  CM, daß aIS Mensch un
als Christ Sar sehr mıiıt Fehlern und Launen, mıt Ww1drıgen und
abstoßenden Kıgenheiten SCI, dab mıthın auf Schriutt
und A 6a der Nachsicht und miılden Beurteilung vonseıten des
Nebenmenschen bedürfe, gleichwıe auch (10tt Christo SCECH
die SüÜndıge Menschheit S1E geü hat und SC jeden Ee1IN-
zeinen a1sSO auch S iIhn jeden Augenblick S1e etätigt (vgl
Röm 15 (xal (jol 13) Sehr vortiel 1st e$S
unter diesem esichtswinke dıe eiligen der Kırche IN den
Tugendmustern der klassıschen Vorzeıt vergleichen. Was ındet
I1a da ? Während CIn Aristides, Sokrates Oder (Gato, ereızt nd
beleidigt. e1IIs mıiıt beibender Tron1e antworteten, £11S hoch=-
mütiger Verachtung des Beleidigers und Angreifers schwiegen,
Heß der nl ernhard. VON erıker auf die ange 23 S
schlagen, daß S1e alsogleich aufschwoll, N1C. Zı  A daß Nan ıhn
testhielt und ZULT. Verantwortung A0 entgegnete die Hedwig
iıhrem Wiıdersache bloß verzeıihe (T Lrug sich Franzıska
VON ('hantal em Mörder ihres (jemahls alg Taufpatin an
duldete der Klemens ofbauer, qlg für E1IHEN Dürftigen
UuUIn Almosen bal, dalb 1a iıhm 1115 Gesicht spuckte. Der hl 15
hatte SI alle gelehrt auf SCl Wort beım Psalmıiısten hören:
Obmutui el NON AaPETUl OS ecIst1 (ES 38),
und mıit dem Vınzenz VON Paul dıe (+eduld a {S dıe Tugend
der eilıgen ZU erkennen und ben

Von der rägheit.
Die aıttliche räghe1 1st eıne erschlaffende Untätigkeit

der Erlangung des CWI1ISCHN Heiles, SOWI1E Geringschätzung
Gottes, weshalb SIC, UT6 das erwachende‘ (Gjewissen die
(iefahr ZALEE vollen Bewußtsein gekommen, HG selten mıt. Ver-
Z Weiflung verbunden ist Der J1räger ist ohne Jlebendigen(iauben
und ohne tätige 1e Er gleicht Träumenden. Er hat
Ekel nd ETATU. an jeder Erhebung des (jelstes oder (emütes,
weshalb © siıch SOZUSageEN fortdauern: Todesschlummer
unsıttlichen Krstarrung hbefindet.. ach der Schilderung der
Schrift ist er zugleich e1N Lebender und eiINn oter Daß 11}
olcher Zustand dem Rıichterstuhle Gottes und Jesu Christi,
der das en ist. und allem en und ()dem 1bt und er-
fort wirkt, der erdammung entgegenfiührt, euchte qelbst
CIN, ohne) daß I1an hiefür der Anutorı:tät e1nes Gregor des Groben
oder St Bernhards, e1INeSs Horaz oder Sallust bedürite, die
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sich ZU (regenstand 9 1s0 geäuber en Paulum sepulta distat
ınertla celata virtus (Horatius); ubl S0OCOrdlae te ]
tradiderı1s, nequ1cquam Deos implores: iratı iniestique sunt(Sallustius).

Zur Aufrüttelung AaUuS e1INEIM olchen gefährlichen ustande
und Z Wiederbelebun des schlaienden (1eWw1sSsens können
olgende (resichtspunkte dienen :

Das Waort des Dichterphilosophen eS10 IC ÄPETNG
0l TOOTAPOLTEV EUNKAY, C1Ne ahrheıt, dıe das klassısche

erium SC6 poetischen und philosophischen (jeistern SCr
ahnt UunNG gelegentliıch ausgesprochen, sSeneca den Sätzen :
Marcet SINE advVersarlo VIrtusS; NON est a astra mollıs aetherIis
VIA, V1VYETre militare ESt oOder (icero der rage Quid
praeclarum idem rarum ? Die göttliche e1s  el hat diese
edanken a1S0O wiedergegeben, dalb das Himmelreich (1ewalt. el
undder Kingang dasselbe 1Ur offen stehe, welche 1e1

_ dulden, leıdenund Lragen. Eben deshalb preist S1Ie selig die oten,
die, nachdem S1Ie der un abgestorben und für Christo Jesu
ıhr en ""od dahingegeben aben, ndlich ausruhen KOoNnnNnen
und ZW ar ausruhen V.O11 der Kuhelosigkeit ihres Lebens, ihrer

. Kämpfe und TDeıten während S1e dem ragen und faulen
Knecht dıe Verwerfungandroht und die jefste, schrecklichste
Finstern1is:

Die Versicherung der rkunden, daß alle uhnen und
Leiden dieser Zieit, SroL und beschwerlich und andauernd S1e
auch iIMMer SC1MN 9 nıcht vergleichen sind mıt, der Herr-

>> S1e1G  el 1111 Reich des Vaters, indem der Prophet bezeugt
werden trunken SCIH VL der Fülle es H uses (rottes, und mıit

111e err G » Niedem Strome deiner Wonne WIIS

gegenwärtige rübsal bringt w ünker C es
2 COr 17überwlıegende Herrlichkeit. <

Das eben ist die Zeit der AussaatundZ  - Entfaltung
undBetätigung: er Kräfte verliehen : NACH: diesem, das W1e
auUC rasch verfliegt, naht dıe aC WO NnıeMANd mehr wıirken
kann; naht JECLLC Mitternacht, dader Bräutigam OmMMt, ohne daß
iıhn diese und JENC erwartiten Es (0)000088 dann auf den Wolken

des Himmels derjen1ge, dem der Vater es (rericht übergeben
hat, und der jeden, der ebt oder bereits LOT. 1St, C1e
ortesprechen wird : Erwache, derdu schläfst, und

dich samıt allem, Was och Üübr1g  ELE RE 1st und hinsterben wıll Ich
‘kenne deine er unddeine ühe und deine Geduld: darum
solldir auch gegeben werden VO  u dem Baume: des Lebens, der

dem Paradiese mMe1iınes Gottes ist, und muit, der Samariterin
sollst du etränk werden,; damit du nicht mehr urstes
‚Wıgkeit. (Vgl Apoc. D St. Bernhard.)


